debe Dampfboet erſcheint außer Sonn⸗ und SE 


In Pe täglich Abends zwiſchen 7½ —9 uhr. 
Try erate aus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
vedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Freitag, 
den 20. November 1857. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Rundſch a n. 


Berlin. Von den Miniſterien des Innern und der 
zen iſt ein Erlaß an alle Ober⸗Präſidenten ergangen, um 
mtl, jetzt noch nicht vorhandene vollſtändige Ueberſicht der 
des e Abgaben zu beſchaffen, die von den Bewohnern 
und Rabiſchen Staates unter den verſchiedenſten Benennungen 
echtstiteln an den Staat, an die Commune, an Inſtitute 
kivate ꝛc. zu den verſchiedenartigſten Zwecken entrichtet 
müſſen. Die Verfügung empfiehlt die forgfältigfte 
| lgenhei der in jedem Orte des Landes beſtehenden, dieſe Ange- 
5 Mn berührenden Verhältniſſe. Unter den Hauptpunkten, 
iu jedem ehötigen find, wird namentlich hervorgeboben, daß 
0 a 1 felbftftändigen Gutsbezirk eine befondere Nachweiſung 
außer BR en deſſelben aufzunehmen ſei, desgleichen von jeder 
“ em Gut beſtehenden Dorfgemeinde. Als ſelbſtſtandige 
ebezirke find die Rittergüter und die zu dieſen gehörigen 
de, fo wie die Domainen⸗Vorwerke, ſoweit die letzteren 
su beſonders dem Gemeindeverbande im Wege der Geſetz⸗ 
e 


n 
H 10 zugeſchlagen ſind, zu betrachten. Die Abgaben und 
leicht 


Zinan 
ti 


"gen, welche die Gutsbezirke mit den Dorfgemeinden viel⸗ 


ö richten, müſſen daher für das Gut wie für das Dorf getrennt 
f bewiſen werden. Zu dergleichen Abgaben können z. B. 
veſen die Koſten für die Armenpflege, für das Feuerlöſch · 
die 8. Unterhaltung von Straßen, Wegen, Brücken und Gräben, 
es eſoldung des Nachtwächters und Feldwärters, die Dotation 
Er Schulzen. Ferner die Beiträge und Leiſtungen für den 
N t Küſter und Lehrer, ſowie für geiſtliche Bauten; die 
ade für Geſetz⸗ Sammlungen ‚ Amtsblätter, für Haltung eines 
Ju waärters und Beihilfen zum Schulgelde des Lehrers. Die 
Jahresſumme an Einkommenſteuer, Klaſſenſteuer, Grundſteuer, 
te er Haus und Grundſteuer iſt für jede Steuergattung ge⸗ 
unt und darunter die Geſammtſumme anzugeben. Falls 
ulden der Gemeinde (d. h. nicht die Privatſchulden der ein- 
hauen Perſonen) vorhanden find, fo muß bei der Geldfumme 
N 1 5 angegeben werden, worauf ſich dieſelben gründen und 
und der Gläubiger iſt. Der Geldwerth für Natural ⸗Leiſtungen 
dem Abgaben iſt nach mittleren Durchſchnittspreiſen, reſp. nach 
ublichen Tagelohn zu berechnen. 
. Ueber eine Kataſtrophe, welche ſich zu Mainz zugetragen 
a’ erhält die „Zeit“ folgende zwei amtliche telegraphiſche Depeſchen 
ER, Ice Gouverneurs von Mainz, General-Lieutenant von Bonin, 
Se. Königl. Hoheit den Prinzen von Preußen. 
15 Une ainz, 18. Nov. Heute Nachmittags 5 Minuten vor 
Nit e ſprang das Pulver⸗Magazin im Fort Martin in der 
e des Gauthors mit ca. 200 Ctr. Pulver in die Luft. Viele 


h auſchenleben ſind verloren gegangen. Der Quaiſtrich und die 
Be gänzlich zerſtört; die Gefahr iſt noch nicht vorbei. 


3 Granaten ſteigen noch von Zeit zu Zeit aus dem 
und sin in die Luft. Zwei Magazine daneben, an der Eisgrube 
unter Mfazio, find zum Theil abgedeckt und mit Pulver bis 
ers Dach gefüllt. Die Erschütterung wurde bis Wiesbaden verſpürt. 

in . Abends 7 Uhr. Die weitere Gefahr iſt beſeitigt, die 
uch Nahe liegenden Magazine ſind durch proviſoriſche Dächer 
Se und alle nöthigen Vorſichtsmaßregeln getroffen. An 
| Ken find 7 todt, 19 ſchwer und 70 leicht verwundet. Vom 
x ae noch keine Meldungen. Mehrere ſind durch Einſturz 
er 


bekg verſchüttet. Ueber die Veranlaſſung iſt noch nichts 


unt; gearbeitet iſt heute in dem Magazin nicht. 


gemeinſchaftlich für den ganzen Ort aufbringen reſp. 


— Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin von Preußen iſt von 
Coblenz in Berlin angekommen. 

— Für die in Königsberg nach hieſigem Vorbilde zu 
errichtende Feuerwehr werden die nöthigen Utenſilien meiſt aus 
Berlin bezogen. 

Stettin, 18. Nov. Eine Anzahl von Geiſtlichen und 
Kirchen⸗Patronen Pommerns hat, geſtützt auf die Ueberzeugung, 
daß in unſerer Zeit die evangeliſche Kirche andere Aufgaben zu 
löſen habe, als durch Konfeffiongeifer die Gemüther zu erregen 
und die Vereinten wieder zu trennen, ſich mit einer Petition an 
den Ober⸗Kirchenrath gewendet, in welcher ſie denſelben erſuchen, 
der beſtehenden Union in Pommern, von welcher ſie allein glauben, 
daß ihre Erhaltung und Fortbildung zum Heile der evangeliſchen 
Kirche gereicht, den kräftigſten Schutz zuzuwenden. (Zeit.) 

Kopenhagen, 18. Nov. Die hieſige Regierung hat ver- 
gangenen Sonnabend an ihre auswärtigen Vertreter ein aus⸗ 
führliches Memoire geſandt, welches das finanzielle Verhaͤltniß 
Hol ſteins zum Geſammtſtaate beſpricht. 

Wien, 17. Nov. „Anton Ernſt“ Biſchof von Brünn, 
hat mittelſt eines am 1. Nov. 1857 vollzogenen Dokuments die 
Heilung eines augenkranken Mädchens, welche in der Anſtalt 
der barmherzigen Schweſtern in Brünn im November des Jahres 


1856 große Senſation erregte, als „Wunder“ erklärt. Wir 


geben nachſtehend (nach der „Oſtd. Poſt“) den Hauptpunkt dieſes 
merkwürdigen Aktenſtücks: 

„Die augenblickliche Behebung des ſehr hartnaͤckigen Lidkrampfs, 
der die Mathilde Markara ſeit Monaten am Gebrauche der Augen 
gehindert und die Blindheit hingehalten, und das gleichzeitige Eintreten 
der vollen Sehkraft, bei noch vorhandenen entzuͤndlichen Erſcheinungen 
in den Augen erfolgt, als Mathilde Markara am 7. Nov. 1856 ein 
Flaͤſchchen mit dem Oel der heil. Walburgis vertrauensvoll zum Munde 
führte und kuͤßte, muß als Thatſache anerkannt werden, die außer 
Ordnung der Natur durch die Gnade Gottes gewirkt worden, alſo ein 
Wunder iſt.“ 


— Eine vor wenigen Tagen hier ſtattgehabte Gerichtsver⸗ 
handlung enthüllt eine düſtere Schattenſeite unſeres ſozialen 
Lebens. Ein Burſche, der in einem bekannten Handlungshauſe 
ſeine Lehrjahre durchgemacht, und im Alter von 21 Jahren 
bereits bis zu einem Gehalte von 500 Gulden vorgerückt war, 
ließ ſich zu Anfang der vorjährigen Schwindelperiode wie fo 
viele andere Kommis zum Börfenfpiel verleiten. Wer zu Anfang 
des vorigen Jahres Kredit⸗Aktien kaufte, gewann bekanntlich 
viel Geld. Der Junge, der mit Kourage in die Spekulation 
gegangen, hatte in kurzer Zeit 15,000 Gulden gewonnen. Anſtatt 
nun der Börſe den Rücken zu kehren und mit dem gewonnenen 
Gelde einen ehrlichen Erwerb zu beginnen, lebte er fortan als 
eleganter Kavalier, gab kleine Soireen und ließ das Gerücht 
ausſprengen, daß er einen Haupttreffer gemacht. So lange der 
Börſenhimmel voller Geigen hing, ging die luſtige Wirthſchaft 
wie am Schnürchen, allein als die trüben Oktobertage des vo» 
rigen Jahres kamen, verlor der junge Taugenichts nicht nur 
ſeinen früheren Gewinn, ſondern that noch einen ſehr kühnen 
Griff in die Kaffe feines Chefs und zog ſich dann für kurze 
Zeit in das Privatleben zurück, wo er ſeine Betrügereien eine 
Zeit lang noch fortfegte, um feine Schein» Eriftenz zu friſten. 
Als ſeine Schwindeleien endlich an den Tag kamen, und die 
von ihm betrogenen Opfer ihr Geld verlangten, wurde er ge» 
fänglich eingezogen und ſteht nun vor Gericht. Die Staats- 
Behörde hatte auf fünfjährigen Kerker angetragen, allein der 
Gerichtshof fälte nach langer Berathung ein viel ſtrengeres 
Urtheil, und verurtheilte den jungen Börſenſchwindler, der ſich 
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des Verbrechens der Veruntreuung und des Betrug es ſchuldig 
gemacht, zu einer ſechsjaͤhrigen ſchweren Kerkerſtrafe. 


Turin, 14. Nov. Durch eine Königliche Verfügung war 
neulich die Desarmirung der Citadelle von Carloforte auf der 
Küſte von Sardinien und die Ueberweiſung derſelben vom Kriegs ⸗ 
miniſterium an das der Finanzen als Staatsdomaine verordnet. 
Wie man hört, ſollen die Engländer, die ſchon ſeit längerer 
Zeit eine Niederlaſſung in Sardinien wünſchten, Carloforte ge⸗ 
kauft haben. 

Neapel, 12. Nov. Man ſchreibt der Turiner „Staffetta“: 
Die Nachricht wegen der Verhaftung von 400 Perſonen in einer 
Nacht beſtätigt ſich. — — Nahe am Gipfel des Veſuvs hat die 
Regierung ſeit beiläufig zwölf Jahren ein meteorologiſches Obſer⸗ 
vatorium errichten laſſen. Der Direktor derſelben, Herr L. Pal- 
mieri, ein ſehr achtbarer Gelehrter, berichtet unterm 24. Dit. 
an den Präſidenten des Generalkonſeils des öffentlichen Unter⸗ 
richts: „Am 19. Oct. Morgens vernahm ich ſtatt des gewöhn⸗ 
lichen donnerartigen Tons ein ganz ſonderbares, mir vollkommen 
unerklaͤrbares Geraͤuſch. Ich beſtieg den Gipfel, wo ich die 
beiden Kegel in vollſter Thaͤtigkeit fand. Ihre Höhe hatte ber 
traͤchtlich zugenommen. Der größere war oben ganz verſchloſſen, 
hatte dagegen auf der einen Seite eine große elliptifche Oeffnung, 
aus der ſich eine glühende Lavamaſſe und eine düſtere Rauch- 
wolke drängten. Von Zeit zu Zeit ließ ein grauſiges Krachen 
ſich vernehmen, dem immer eine noch dichtere Rauch Strömung 
folgte. Trotz des heftigſten Weſtwindes ſtieg dieſe in ganz ſenk⸗ 
rechter Linie auf, während in einer Entfernung von beiläufig 
400 Metres von der Mündung des Kraters ſich Streifen von 
der Rauchſäule abſonderten, die ſich dann zu einem dunkeln 
Ring um dieſelbe vereinigten, der immer heller wurde, bis er 
endlich eine Meſſingfarbe annahm und bald darauf verſchwand. 
Einer dieſer Ringe folgte immer dem andern, und oft konnte 
ich deren auch drei bis vier zugleich wahrnehmen.“ Der Bericht 
erftatter fährt dann fort zu bemerken, daß man ſchon früher 
ähnliche Erſcheinungen um die Rauchſäule wahrgenommen habe, 
neu ſei es indeſſen, daß dieſelbe diesmal von einem unheimlichen 
Geräuſch begleitet worden, daß dem Getöfe, welches einigen 
Erdbeben vorangeht oder folgt, zu vergleichen war. Oft habe 
ihm geſchienen, als vernehme er es unter ſeinen Füßen, oft aber 
auch, als komme es aus der Luft herab. Der Prinz von Join- 
ville beſtieg am 20. Oct. den Veſuv. Am nämlichen Abend 
gegen 8 Uhr ließ ſich auf dem Obſervatorium ein furchtbarer 


— Die Generale 
Bath ⸗Ordens ernannt. 

— Briefen aus Tiflis zufolge, die in Konſtantinopel 7 
gegangen ſind, haͤtte der Häuptling von Dagheſtan, 0 
Daniel, es verſucht, mit 8 — 10,000 Mann ſich Derbende 1, 
bemächtigen, was ihm jedoch nicht gelungen ſei, doch hatt | 
mehrere den Ruſſen unterworfene Stämme ihm gebuldig. 

— Die früher in England lautgewordenen Beforgnifft un | 
in Folge der franzöſiſchen Experimente der Sklavenhandel M 
den aftikaniſchen Küften wieder ſehr lebhaft werden DI 
beftätigen ſich. Die britiſche Schrauben Schaluppe „Ale n 
fing dor Kuren 4 Sflavenfhiffe. Die britifce Schall) 
„Sappho“ hatte ein fünftes bis an die Küſte gejagt und 
Schwarze der Freiheit wiedergegeben, während 150, die aufd 1 
ſelben Fahrzeuge verpackt waren, ertrunken oder auf andere Bi 
abhanden gekommen find, 


Havelock und Wilſon ſind zu Rittern u 


Seele in Delhi mehr gemefen zu ſein. — In der Nacht 2 | 
21ſten brachte General Wilſon die Geſundheit der Kann 


— 16. Nov. Die eben angekommenen Dampfer bi 
Nachrichten aus Newyork bis zum 5. d. M. Danach 5 


Knall vernehmen, und gleich darauf ſchleuderte eine Eruption 
eine Menge glühender Steine hoch in die Luft. Der ganze 
Kegel war mit einer rothglühenden Rauchwolke umgeben. Drei 
Perſonen aus dem Gefolge des Prinzen hatten ſich kurz vorher 
an den Rand des Kraters begeben. Jedermann glaubte fie ver- 
loren. Am folgenden Morgen ſah man, daß die Eruption den 
ganzen weſtlichen Kegel, der eine Höhe von beiläufig 30 Metres 
ausmachte, eingeſtürzt hatte. Es war ganz derſelbe Kegel, aus 
deſſen ellyptiſcher Oeffnung Tags zuvor die Rauchſaͤule mit den 
Ringen entquoll. Jene drei Perſonen hatten fi im Aug en⸗ 
blick der Eruption am andern Krater befunden. Sie haben das 
großartige Schauſpiel alfo ganz aus der Nähe betrachten könn en, 
und find, was als tin höchſt ſeltenes Ereigniß gilt, vollkomm en 
unverſehrt davongekommen. 

Paris, 16. Nov. Das „ Pays“ hat wieder von Herrn 
Georges de Vanneroy, „Arzt im Dienſte Sr. Hoheit Nuſſur⸗ 
Radſchah“, einen Brief aus Kalkutta vom 6. Oct. erhalten, 
der die indiſchen Verhältniſſe in ſehr düſterem Lichte für England 
ſchildert. Der Brief des Franzoſen glüht charakteriſtiſch genug 
von Bewunderung für den Heroismus der engliſchen Frauen und 
erzählt uns von einer ſchönen Miß ein wahrhaft bewunderns⸗ 
würdiges Wort. Es iſt Miß Jameſon, die Braut des jungen 
Capitains W. ., der in Lucknow das linke Auge und eine Backe 
verlor, alſo furchtbar und lebenslang verſtümmelt wurde. Unter 
dieſen Umſtänden ſchickte er einen Freund zu feiner ſchönen Braut, 
um ſie ihres Wortes zu entbinden, doch Miß Jameſon rief: 
„Sagen Sie Georg, daß ich, ſo lange ſein Körper einen Fetzen 
bewahren wird, der groß genug iſt, um ſeine Seele zu bergen, 
mich als ſein Weib betrachten und nie einwilligen werde, das 
Wort, das ich ihm gegeben habe, von ihm zurückzunehmen.“ 

London, 16. Nov. Ein fo eben erſcheinendes Suppfe- 
ment der „London Gazette“ bringt bereits die königl. Proclamation, 
durch welche das Parlament „aus verſchledenen wichtigen und 
dringenden Gründen“ zum 3. Dezember einberufen wird, um 
„verſchiedene dringende und bedeutende Angelegenheiten zu 
erledigen.“ 


die Finanzzuſtände ſich gebeſſert. Die Bank. Ausweiſe W 
günſtiger. Geld war leichter zu haben, und Dispo ſition 
Diskontirung geringer. Der Cours auf London ſtand 105 
108. Aus Kalifornien waren 1,400,000 Dollars einge 
gen. Derſelbe Dampfer brachte auch 500,000 Dollars füt 1 
ropa mit. Ai 

— 18. Nov. Der „Baltik“ iſt mit 47,000 Dollatz. An 
Newyork eingetroffen und bringt Nachrichten bis zum ° 
Nach denſelben war der Geldmarkt in Newyork etwas flotte. 


Lokales und Provinzielles. 91 

— Daß die Gasbeleuchtung wie hier ſo auch in and 

Städten fromme Wünſche übrigläßt, ſehen wir aus folgen 

humoriſtiſcher Petition der Gasflammen Stettins an die dor 
Beleuchtungs- Commiſſion: 

„Schon ſeit mehreren Jahren ſind wir dazu berufen, die Ei 
und oͤffentlichen Lokale der Stadt zu erleuchten. Wie ſehr wir, 
auch anſtrengen, unſere Pflicht zu thun, fo iſt es uns doch bel 
unzureichender Koſt, als uns verabreicht wird, unmöglich. 2 
Spitzbuben und anderm lichtſcheuen Geſindel haben wir daher kein 
einzigen Freund und Gönner in der Stadt und wir erleben t 
nichts weiter als Schimpf und Schande; beſonders aber muͤſſen, 
von Seiten der Herren Gaſtwirthe alle Abende die graßlich ſten 
wuͤnſchungen mit anhören. Ja, wir baben es vor einigen Tagen 
erlebt, daß ein Reſtaurateur ungeachtet unſerer Anftrengungen ı 
Lokal zu erleuchten, zu unſerer größten Schmach auf jeden 757 
ein Licht ſtellen ließ, um den Gäften die Möglichkeit zu verſchaſh 
ein Zeitungsblatt zu leſen. Wir haͤtten gern mehr Licht von u 
gegeben, um fo mehr, als der herbeigerufene Gas = Kontrolleur if, 
guͤtlich zuredete und durch verſchiedene Mittel uns zu helfen Yen 
aber es war unferen ſchwachen Kräften nicht möglich, — ja, wir age 
vor Scham beinahe ganz ausgegangen. — Das kann nicht! del 
fo bleiben. — Wir erſuchen daher die geehrte Gas = Kommiſſiol, her; 
Druck, der auf den Herren Konſumenten laſtet, auf uns zu "nf 
tragen. Wir ſind ja von Natur aus an Druck gewöhnt, un len, 
derſelbe uns fehlt, konnen wir unſere Pflicht nicht redlich erf und 
Wir bitten demnach um nichts weiter, als etwas mehr Druck ug 
wenn dieſer uns gewährt wird, werden wir uns gewiß nich ame 
vom Mondſchein oder gar einer ordinaͤren Straßenlaterne bef 3.) 
laſſen.“ (Stett. 
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Zu den durch die außerordentlich milde und fruchtbare 
Herbſtwitterung bervorgerufenen abnormen Vegetations. Erſchei⸗ 
ungen gehört u. A. auch die, daß auf einem zum Rittergut 

eino gehörigen Roggenfelde die von der Vorftucht unter- 
depf ügten Erbſen wieder bis zur vollſtändigen Blüthe 
gediehen find, Wenn man auch aus ſüdlichen Provinzen mehr- 
von Kirfch- und Pfirſichbäumen meldet, die zum zweiten 
u in der Blüthe ſtehen, fo dürfte doch ein blühendes Erbſen. 
def am 17. Nov. in Weſtpreußen gewiß eine Seltenheit fein, 
50 Umſtand aber auch nach vieljährigen Erfahrungen daran 
nern, daß nach außerordentlich ſpäter Vegetation ſehr ſtrenge 
inter zu folgen pflegen. 
6.5 Der St. Anz. Nr. 275 entbält das Privilegium vom 

SD. Oct. 1857 — wegen Ausfertigung einer zweiten Serie auf 

iR Inhaber lautender Kreis ⸗ Obligationen des Culmer Kreiſes, 
Detrage von 30,000 Thlrn. 
ar Unſere Haffe, namentlich aber das kuriſche Haff, leiden 
i ſolchem Waſſermangel, daß die Dampfſchifffahrten auf ihnen 
ganz werden eingeſtellt werden müſſen. Schlecht dabei kommen 
ter „ unſere Haffſchiffer fort, da ihre größeren Kähne unbefrach⸗ 
et bleiben müſſen. 


Die Lotterieziehung vierter Klaſſe. 
Von E. Ko ſſak. 


in Nicht nur die Ariſtokratie des Geldes, die Börſe, ſchwelgt 
Auſtegungen aller Art; auch das Volk hat zweimal im 
ahre fein obligates Spielvergnügen: die im Frühling und 
erbſte ſtattfindenden Ziehungen der vierten Klaſſe der Lotter ie. 
Beo le ein grauſames und ſchlechtes Vergnügen, ſich an den 
weabachtungen eitler Hoffnungen der Menſchen zu ergoͤtzen; allein 
an einmal im Jahre darf man ſich wohl den Genuß 
“chaffen, im Ziehungsſaale des Lotteriegebäͤudes am Gensd'armen⸗ 
markte die Procedur des zahmen Glücksſpiels und ſeine anwe⸗ 
enden Aſpiranten in Augenſchein zu nehmen. Die um die 
dulette⸗ und Trente- et Quarante » Tiſche in den ſüddeutſchen 
„übern verſammelten Gentlemen und Ladies find trotz allem 
em, was ſich gegen ſie ſagen läßt, eine wahre Quinteſſenz des 
menchlichen Geſchlechtes, verglichen mit dem in dichten Maſſen 
2 eſtellten Bataillon von orientalifchen Trainſoldaten der 
terie. Collekteure. 
| m neun Uhr ſtürzen Haufen von ſehr brunetten Jüng⸗ 
en, Männern und Greifen, in nicht allzu neuen Kleidungs. 
Een, mit unerhörter Wuth in das Lotterie » Gebäude und er- 
> en in wilder Eile die beiden hohen Treppen, welche nach 
en Ziehungsſaale führen. Selbſt ein Schüler des Diogenes 
unde dieſer Räumlichkeit nicht den Vorwurf eines unnöthigen 
Aa machen. Der Saal zerfällt in zwei ungleiche Theile, deren 
Mudder, durch eine ſtarke Barriere geſchützter, die mit der 
Mipulation der Ziehung beſchäftigten Beamten einſchließt, 
rend der bei Weitem größere, deſſen Fußboden ſich in füd» 
» er Richtung ſanft amphitheatraliſch erhöht, für die Zeugen 
g. feierlichen Handlung beſtimmt iſt. Die Gruppe der Lotterie» 
kamten regt die Einbildungskraft des Zuſchauers nicht weiter 
3 fie beſteht aus mehreren, die ausgerufenen Zahlen und 
muwinne ernſthaft in große, in blaues Papier geheftete Akten- 
ücke ſchreibenden älteren Herren und einigen handfeſten Subal- 
denen, denen der Ausruf der Zablen anvertraut iſt. Sie beſorgen 
Melden mit kräftigen Barytonſtimmen und bedienen ſich dabei, 
fun etwaigen Mißverſtändniſſen vorzubeugen, gewiſſer kühn er⸗ 
udener Varianten der deutſchen Sprache. So heißt es z. B., 
ir Verwechſelung mit neunundzwanzig wegen, nicht ein., fondern 
zen undzwanzig. Nur die beiden aufgeſtellten gläſernen Rad— 
en deuten darauf hin, daß etwas Fremdartiges vorgeht. Sie 
K en mitten in dem Raume und werden von zwei kleinen 
Anaben bedient, die ſtets aus einem hieſigen Waiſenhauſe für 
5 gluͤcksprieſterliche Handleiſtung entlehnt werden. Da unter 


Wümme 


u Umſtänden ein tiefer Sinn, vielleicht gar etwas Symboliſches 
fü Piele fein muß, wenn man Creaturen, die weder die Prü⸗ 
| gens zu einjährigem Militardienſt noch das Abiturienten. Examen 

o acht haben, vorübergehend mit einem Staatsamte bekleidet, 
wi iſt es vielleicht keine falſche Auslegung, wenn man die Mit⸗ 
migung dieſer Kinder als eine Andeutung betrachtet, daß es kein 

nder an den Gaben des Glückes betheiligtes und ſich zu ihm 
uparteiiſcher verhaltendes Weſen gebe, als zwei arme Jungen, 
RL) ibre Eltern verloren haben und am Tiſche der Stadt 
peiſen. Die Millionen, welche die verlorenen Söhne Fortuna's 
und nach aus den Stadtkaſſen ziehen, laſſen fie vollkommen 
deſchgültig; deſto gefpannter blickt das Publikum auf ihre, nichts 


weniger als kühnen Griffe. Dieſes Publikum wird durch zwei 
anweſende kräftige Conſtabler in Ordnung gehalten. Es beſteht 
aus kleineren Collekteuren, außerordentliche Botſchaftern der 
beſtallten Einnehmer, Dillettanten des Lotterieweſens und felt- 
ſamen Creaturen, die wie wahnſinnig gewordene alte Spieler 
von Viertel⸗Looſen ausſehen. 

Gewiß giebt es auch bei dieſem freien Glücksſpiele geheim⸗ 
nißvolle Opfer der Gewinnſucht. Die aufgeſtellten Herren ver» 
folgen mit durchbohrenden Blicken das beobachtete Verfahren, die 
kleineren Gewinne veranlaſſen ſie zu keinen ungewöhnlichen 
Bewegungen; wenn aber die Summe von tauſend Thalern 
genannt wird, wenn an einem befonderen Glückstage raſch auf 
einander mehrere höhere Gewinne aus dem Rade kommen, dann 
ſteigt die Nervoſität auf eine entſetzliche Weiſe. Nicht Jeder iſt 
fo glücklich, die Ziehung zufallig an einem Tage zu beſuchen, 
an welchem das große Loos geboren wird; aber glaubwürdige 
Patriarchen verſichern, daß die Lotterie Direktion nach dieſem 
entſcheidenden Momente ſich ſtets zu einer halbſtündigen Pauſe 
entſchließt, um die ſchrecklichen Symptome der Enttäuſchung des 
verſammelten Orients austoben und ihn einige Faſſung ſammeln 
zu laſſen. In Wirklichkeit mag aber der Gemüthszuftand der 
anweſenden Menge trauriger ſein, als es den Anſchein hat. 
Die exakte Wiſſenſchaft erkennt aus den Graden der Elektro-, 
Thermo-, Baro- und Hygrometers die Beſchaffenheit der Atmo- 
ſphäre; der Pfycholog erfreut ſich leider keiner fo untrüglichen 
Inſtrumente. Ihm ſtehen nur Auge, Ohr und — Naſe zu 
Gebote; allein die unbeſtreitbare Sättigung des Dunſtkreiſes 
mit angſtbitteren und ſorgenſauren Gaſen eröffnet der gewiſſen- 
haften Seelenforſchung immerhin eine weite ahnungsvolle Per- 
ſpektive. Eine reichliche Priſe Rape richtet den gebeugten Geift 
auch des Beobachters wieder auf, und er entfernt ſich, um in 
den Vorhallen noch einige Aufmerkſamkeit auf mehrere Lotterie · 
philoſophen zu werfen, welche kleinen Gruppen auseinander ſetzen, 
daß gegenwärtig, da die beiden größten Gewinne gleich in den 
erſten Tagen gezogen ſeien, alles Intereſſe an der vierten Klaſſe 
aufhöre und Berlin wegen ſeines diesmaligen unerhört ſchlechten 
Spieles die gegründetſten Urſachen zur Klage babe. Zwanzig 
Schritte von dem Amtsgebäude verlaufen ſich die letzten Spuren 
der Aktion, bis um 11 Ubr der Saal geſchloſſen und der aben- 
teuerliche Haufen auf 24 Stunden auseinander geht. (K. Z.) 


Vermiſchtes. 

Nach einer dem Buchhandel zugegangenen Anzeige wird 
die geographiſche Anſtalt von Juſtus Perthes auch nach dem 
unerwarteten Tode des bisherigen Beſitzers, Bernhard Perthes, 
unter Leitung der bisherigen Mitarbeiter in unverkürztem Um⸗ 
fange fortgeſetzt. 

„ Für das Jahr 1858 find ungefähr 200 Millionen Stück 
Cigarren aller Sorten in Oeſterreich zum Verkauf präliminirt. 
Wien allein konſumirt jährlich gegen 35 Mill. Stuͤck. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Abgeleſene Thermometer Thermo⸗ . 
= E Barometerhöhe des | der meter Wind und Wetter. 
8 5 n Queckſ.] Skale im Freien 

Par. Zoll u. Lin. nach Reaumur |n.Reaum 


208 287 5,91 3,6 T 3,5 T 3, Weſtl. ruhig, bewölkt. 


12] 28“ 5,84" 4,1 4,0 3,7 do. do. ganz bezogen 
und truͤbe. 
3,00 3,9] 3,5] do. do. do. 


| 4 28“ 5,334 


az Ä TTTbTbTbTbT——— —— 
Inlandiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 19. Novbr. 1857. Bf. Brief Geld 


30. Brief Geld Poſenſche Pfandbr. 4 — | — 

Pr. Freiw. Anleihe 44 — 987 Poſenſche do. 37 82 | — 
St.⸗Anleihe v. 1850 45 99g 983 Weſtpr. do. 31 771 — 
do. v. 1852 43 995 987 Pomm. Rentenbr. 4 904 893 
do. v. 1854 44 995 9835 Poſenſche Rentenbr. 4 ar Ho 
do. v. 1855 44 995 983 Preußiſche do. 4 885 881 
do. v. 185645 995 983 Hr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 43 1524 1515 

do. v. 18534 — — Friedrichsd'or — 137 13755 
St.⸗Schuldſcheine 35 82 Saab DAN ED. 8 8050 9 
r.⸗ + S dl. as Ho — l S O + ge 
Pein, A v. 1856 24 100 1083 Wr S |s 927 915 
Oſtpr. Pfandbriefe 3 — — | do, Pfdbr. i. S.⸗R. 4 864, 852 
Pomm. do. 31 — 812 do. Part. 500 Fl. al 821 — 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 20. Novbr.: 
142 Caft Weizen: 133pf. fl. 435460, 132pf. fl. 440 — 455, 131pf. 
fl. 420; 20 Laſt Roggen: 130pf. fl. 273, 128pf. fl. 264; 1% Laſt 
IIIpf. Gerſte fl. 243. 
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Angetommene Fremde. | 
. Im Engliſchen Haufe: | In E. G. Somann's Kunſt⸗ und Bud 
Die Hrn. Rittergutsbefiger Freytag a. Skludzewo u. Saͤnger a.] handlung Jopengaſſe No. 19, in Danzig, gingen aufs Neue ein! 


Niepoczlowiz. Hr. Amtmann Hirſchmann aus Niepoczlowitz. Neue Schriften für die Jugend 


r ve a. Königsberg, Der ee 
meiſter Pr. Graͤf a. Bromberg. Die Hrn, Kaufleute Ephraim a. von Franz Ba 
mann, 
als: Recht muß Recht bleiben, der Schatz des Inka, — Wobltha⸗ 


Berlin, Zeiſer a. Leipzig. Schmidt a. Bromberg, Alberty a. Cöln a. R. 
Hr. Hofbeſitzer Steiniger a. Schadewalde. 
trägt Zinſen, — Jung gewohnt, alt gethan, — der Brand Mület ” 


ig 1 Pokal be Berlin: 
r. Oberförfter Otto a, Steegen. Hr. Gutsbeſitzer Schlenter a. Preis einer jeden Erzählung 7 Sgr. 6 . 
Die alteren Hoffmannſchen Jugendſchriften ud ebengana Ale 


Cöln. Hr. Rentier Borchardt a. Straßburg. Die Hrn. Kaufleute 
Appelius a. Chemnitz und Meyer a. Berlin. vorraͤthig und zu gleichem Preiſe zu haben. 
Schmelzer's Hotel: 

Hr. Gutsbefiger Siewert a. Oliva. Hr. Amtmann Wilberg a. 
Letſchin. Hr. Fabrikbeſitzer Caspary a. Ribbnick. Die Hrn. Kaufleute 
Erhardt a. Dt. Krone, Eichmann a. Berlin und Noak a. Breslau. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Jung a. Stettin und Dick n. Frl. Tochter 
a. Marienburg. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Sikorski a. Lesna. Hr. 
Oeconom Arnold a. Berent. 

Deutſches Haus: 
Die Hrn. Kaufleute Borr a. Königsberg und Klein a. Redau. 


Stadt- Theater. 

Sonntag, den 22. Novbr. (2. Abonnement Nr. 18.) Lenore. 
Vaterlaͤndiſches Schauſpiel mit Geſang in 3 Abtheilungen von Carl 
v. Holtei; Muſik von Eberwein. 1. Abth.: Die Verlobung. 
2. Abth.: Der Verrath. 3. Abth.: Die Vermählung. 

Montag, den 23. Novbr. (Abonn. susp.) Beneſiz des Kapell⸗ 
meiſters Hrn. Dene cke: Fra Diavolo, oder: Das Gaſthaus 
zu Terraeina. Romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Akten von Scribe; 
Muſik von Auber. E. Th. L'Arronge. 


CCC ⁵˙¹ . ⁊ð x d 
In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, find eingegangen: 


Schulordnung „ evangeliſche. Herausgegeben v. H. Vorm⸗ 


baum. After Band, die Evangeliſche Schulordnung des löten 
Jahrhunderts. Erſte Hälfte 22 Sgr. 6 Pfg. 


Wie muß eine Volksſchule nach den 3 Preuß. Regula⸗ 
tiven vom 1. 2. und 3. Oktober 1854 eingerichtet werden? — 
Oder: Ausführliche Auswahl, Reihenfolge und Behandlung des 
Lehrſtoffs für jeden unterrichtszweig der Volksſchule und zwar 
nach 3 Abſtufungen. ꝛc. ꝛc. Preis 6 Sgr. 


SSS Ae See, | 
So eben traf ein: 
Humoristisch satyrischer 
Volkskalender des Kladderadatsch 
ro 1858. 
Mit Illustrationen von Schulz und Andern. 
Leon Saunier, 9 
Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur, 
Langgasse No. 20. nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. B 
> ee EEE 33332 
Durch E. G. Homann's Kunſt⸗ und BU 


handlung, Jopengaſſe No, 19, in Danzig, iſt zu beziehen: 


Roma sotterranea 


; opera postuma 
di Antonio Bosio Romano 


antiquario ecclesiastico singolare de’ svoi tempi. 1 
Compita, disposta, & accresciuta dal M. R. p. Giovanni Sevotg 
da S. Severino, Sacerdote della congragatione deli’ oratort 
Roma. Nella quale si tratta de' sacri eimiterii di Roma-“ 
sito, forma, et uso autico di essi. De eubicoli, oratorii, im 
ieroglifiei, ischrittioni, et epitaffil, che vi sono etc. etc: 


(In Roma appresso Guglielmo Facciotti 4 632 con * 


S SSS See 


de Superiori e privilegio.) 
Wohlerhalten und in Schweinsleder eingebunden. 
Preisofferten ſieht obige Buchhandlung entgegen. 


Die Berlinische 

Feuer Versicherungs - Anstalt 
versichert Gebäude, Mobilien, Inventariu 
und Waaren aller Art, in der Stadt und auf de 
Lande, zu festen billigen Prämien. Anträge werd 


Comtoir desUnterzeichneten, Hundegasse Nro:- 2 
jederzeit angenommen und die Policen sofort a 1 


fertigt. Alfred Reinick. 


De zn 1 en eee 

Stenographiſche Fibel. Ein Uebungsbud zur Erlernung der 
Stolze'ſchen Stenographie. Zum Gebrauch in Schulen und zum 
Selbſtunterricht. Von Winter Ir. Theil, ſtenographiſche Fibe 
12 Sgr. 6 Pf. 5 3 I 

Stolzeſche Stenographie. Kurze Anweiſung zur Erlernung der⸗ 
ſelben, nach der ſtenographiſchen Fibel. Von Winter. Preis 10 ſgr. 

Aufgaben zur Uebertragung in die Stolze'ſche Kurzſchrift. 

„Von Adam. Preis 3 Sgr. 
NR ˙ m ꝗ e ̃¾ . ̃⁵ REENED \ | 


Humorist isch satyrischer 


Volkskalender des Kladderadatsch 


en N hil der Berlinisch a a. 4 tal. 
: } Devrient Nae r r en Inischen Feuer - Versic erungs- Ans“ 1 
eingetroffen bei Wold., an 2 D Me" am hieſigen Markte, in guter Nahrung uber, 


Langgasse Nr. 35. Ladengeſchäft iſt von Oſtern a. l. ander 


— — uu verpachten. 
1 Flügel⸗Fortepiauo iſt Pfefferſtadt No. 11 für Putzig, den 18. Novbr. 1857. 
70 Thlr. zu verkaufen. F. Wisznieuski. J. P. Becker 


un, 


Einem geehrten Publikum Danzigs und der Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich mich hieſelbſt 1 
unter der Firma: le; 


Tro. II. F. Wiszniewski jun. Fro. 11 


Pianofortefabrikant 7 
etablirt habe, und nehme gefällige Aufträge — aller Art — in meinem Fache, in meiner Wohnung Pfefferſtadt Nr. 11 
entgegen und verſpreche gewiſſenhafte und billige Aus führung. 9 
Reparaturen an Pianofortes jeder Art, hier wie auswärts, werden gleichfalls zur Zufriedenheit der mich 775 
Geehrenden biligft. volführt Felix Wiszniewski jun. 


Fr ee ae ns TS NN 
—Neueſtes billigſtes Brennmaterial für hieſigen Platz. EM f 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß der erſte . Braunkohle 

aus dem von mir aufgefundenen Braunkohlenlager eingetroffen. Ich offerire dieſelben zu dem PH 


ö 
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Gefaͤllige Beſtellungen werden Brabank No. G erbeten. E. L. Wulf. | 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


